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«Die Zusammenarbeit der Sisslerfeld-Gemeinden hat sich sehr positiv ent­
wickelt. Auch heikle Themen wie Wasser- und Abwassergeschäfte werden 
offen angesprochen und es wird gemeinsam nach Lösungen gesucht. Das 
Thema Verkehr beschäftigt nicht nur den Gemeinderat, sondern die gesamte 
Dorfbevölkerung. Alle Sisslerfeld-Gemeinden setzen sich gemeinsam für  
ein durchdachtes Verkehrskonzept ein, damit der öffentliche Verkehr sinnvoll 
weiter ausgebaut werden kann. Wir in Eiken freuen uns auf eine weitere  
gute Zusammenarbeit mit allen Beteiligten.»
Stefan Grunder, Gemeindeammann Eiken

«Die Gebietsentwicklung ist für Münchwilen eine grosse Chance – aber auch 
eine anspruchsvolle Aufgabe. Mich motiviert besonders, dass wir mit der 

bevorstehenden Harmonisierung der Bau- und Nutzungsordnung (BNO) die 
Möglichkeit haben, eine gemeinsame Grundlage für das Sisslerfeld zu entwi­

ckeln und damit wichtige Weichen für die Zukunft zu stellen. Entscheidend 
bleibt, dass wir diesen Weg gemeinsam mit allen vier Sisslerfeld-Gemeinden 

konsequent weitergehen und die Zukunft aktiv gestalten.»
Bruno Tüscher, Gemeindeammann Münchwilen

«Das Sisslerfeld gewinnt durch Ansiedlungen wie Lonza und Bachem immer 
mehr an Strahlkraft und verfügt weiterhin über ein grosses Potenzial. Die 
ansässigen Firmen engagieren sich sichtbar für eine Entwicklung und sind 
bereit, parzellenübergreifende Projekte anzugehen. Nur so kann das Ganze 
gelingen. Die Industrie ist seit langem ein wesentlicher Bestandteil von Sisseln. 
Für die Weiterführung der bisherigen Entwicklung, auch als Wohnstandort, 
bleibt die nahe Industrie ein wesentlicher Faktor und sichert zugleich die 
finanzielle Stabilität der Gemeinde.»
Rainer Schaub, Gemeindeammann Sisseln 

«Nach sieben Jahren intensiver Planung stehen nun die Bagger da. Was lange 
nur auf Papier war, ist nun endlich im Sisslerfeld sichtbar. Die Südspange 

wird gebaut. Lonza hat sich angesiedelt und baut ihre Anlagen bereits aus. 
Auch Bachem investiert. Trotz Corona und sonstigen Herausforderungen sind 

wir sehr weit gekommen, dank der guten Zusammenarbeit mit den anderen 
Gemeinden, dem Kanton, Regionalplanungsverband und den Firmen. Auch das 

Engagement der Bevölkerung ist spürbar. Es macht einfach Spass.»
Beat Käser, Gemeindeammann Stein

Perspektive Sisslerfeld – 
gemeinsam dranbleiben

Seit gut sieben Jahren arbeiten zahlreiche Menschen mit Herzblut an der Zukunft 
des Sisslerfelds. Eine solche Entwicklung braucht einen langen Atem, denn 
Erfolge sind nicht immer auf Anhieb sichtbar. Umso mehr freuen wir uns, in dieser  
Ausgabe der «Perspektive Sisslerfeld» den Blick auf all das zu richten, was 
gemeinsam bereits erreicht wurde: auf all die grösseren und kleineren Projekte, 
die zusammen die Erfolgsgeschichte ausmachen.

Dazu gehören etwa die Investitionen von Unternehmen wie Syngenta, dsm- 
firmenich, Getec, SKAN, Lonza oder Bachem. Sie zeigen damit, dass sie an die 
Zukunft des Wirtschaftsstandorts Sisslerfeld glauben. Mit ihren Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen stärken sie gleichzeitig die Attraktivität der Gemeinden. Die 
Beiträge in diesem Heft berichten auch darüber, wie sich Privatpersonen,  
Vereine, Verbände und die öffentliche Hand für ein Sisslerfeld mit hoher Lebens­
qualität und intakter Umwelt engagieren. Dies geschieht etwa mit Anlässen  
für gemeindeübergreifende Begegnungen und Aktivitäten, mit einem grenzüber­
schreitenden Velo-Sharing-Angebot sowie mit einem verbesserten Busangebot 
und neuen Verkehrsinfrastrukturen (Bild: Baustelle Südspange, mehr auf Seite 6). 
Auch die Erarbeitung von Spielregeln für die Entwicklung und die Sensibilisierung 
für Umwelt- und Klimathemen gehören dazu.

«Dranbleiben» lautet die Devise auch für die nächsten Jahre! Es braucht noch viele  
weitere Mosaiksteine, damit am Schluss ein buntes und ansprechendes 
Gesamtwerk entsteht. Die vergangenen Jahre belegen: Im Sisslerfeld gibt es 
viele Menschen mit Ideen und Elan, die daran weiterarbeiten werden.

Sieben Jahre Gebietsentwicklung –
Highlights, Ausblicke, Wünsche
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«Auf der grünen Wiese baut man heute nur noch selten.»

Interview  
als Video

↓

Was ist die Südspange? 
Die Südspange ist eine neue, kommunale Er­
schliessungsstrasse. Sie schliesst im Osten an 
die Kantonsstrasse K295 (Laufenburgerstrasse) in 
Eiken an und verläuft südlich von dsm-firmenich via 
Geuerenstrasse bis zur Sisslerstrasse in Münch­
wilen. Die Südspange dient der Erschliessung des 
neuen Standorts der Firma Bachem im Gebiet süd­
lich der Firma dsm-firmenich für den motorisierten 
Individualverkehr (MIV), den öffentlichen Verkehr 
(ÖV), den Fuss- und den Veloverkehr. Neben der 
Firma Bachem werden auch der neue regionale 
Freiverlad und das bestehende Holzheizkraftwerk 
über die Südspange erschlossen. Mit der Süd­
spange kann der Verkehr von Bachem, des Freiver­
lads und des Holzheizkraftwerks rasch und direkt 
auf die Autobahn geführt werden. Der Baubeginn 
war im Januar 2026, die Bauarbeiten dauern vor­
aussichtlich bis mind. Herbst 2027.

Für den MIV ist die Südspange absichtlich nicht 
durchgängig befahrbar. Damit kann unerwünschter 
Ausweichverkehr vermieden werden. Für den ÖV 
und den Veloverkehr ist die Südspange hingegen 
durchgängig befahrbar und ermöglicht attraktive 
ÖV- und Veloverbindungen im Sisslerfeld. Davon 
profitiert insbesondere auch die neue Kantons­
schule in Stein.

Das Herzstück der Erschliessung des Sisslerfelds wird die neue Unterführung beim Bahnanschluss der Firma dsm-firmenich.

In der Sommerferienzeit wurde Tag und Nacht an  
der Unterführung gearbeitet. Hierfür hat dsm-firmenich  

den Bahnbetrieb für fünf Wochen eingestellt.Was ist Ihre Rolle beim Bau der Südspange?
Ich bin Gesamtprojektleiter beim Bau der Südspange. In 
dieser Aufgabe koordiniere ich viel: In der Planungsphase 
hatte ich oft Kontakt zu den Gemeinden im Sisslerfeld, zu 
den Landeigentümer*innen sowie zu den Landwirt*innen, 
die hier Land bewirtschaften. In der aktuellen Bauphase 
stehe ich vor allem in Kontakt mit den Unternehmen, die 
am Bau beteiligt sind. Ich bin dafür mitverantwortlich, dass 
alle Beteiligten zur richtigen Zeit am richtigen Ort sind. Wäh­
rend des ganzen Projekts ist zudem die Kommunikation 
mit der Bevölkerung und den anderen Bauherren wichtig.

Was waren bisher die grössten Herausforderungen 
bei der Realisierung der Südspange? 
Es gab bisher zwei grosse Herausforderungen. Die erste 
ist, dass wir nur zwei Jahre Zeit hatten, um alle Schritte 
durchzuführen, die vor dem Bau eines solchen Projekts 
notwendig sind. Die zweite Herausforderung ist techni­
scher Natur: Die zukünftige Strasse wird unter der Bahn­
anlage der Firma dsm-firmenich durchführen. Es waren 
mehrere Sitzungen notwendig, bis wir eine tragfähige 
Lösung gefunden hatten.

Wo stehen Sie heute mit dem Bau? 
Was sind die nächsten Schritte?
Seit dem Baustart im Januar 2026 haben wir von der 
Laufenburgerstrasse im Osten Werkleitungen verlegt, 
eine neue Feuerwehrzufahrt zu dsm-firmenich ange­
legt sowie Stützmauern für die zukünftige Unterführung 
gebaut. Während der Sommerferien war die intensivste 
Phase. Wir hatten fünf Wochen Zeit, um die Arbeiten 
unterhalb der Bahnanlage von dsm-firmenich durchzufüh­
ren. Dies erforderte Nacht- und Sonntagsarbeit. Aktuell 
führen wir den Bau der Werkleitungen und der Strasse 
im Westen bis zur Grenze zu Münchwilen fort. Im Herbst 
2027 soll die Strasse fertiggestellt sein.
	
Was bedeutet es für Sie persönlich, an einem 
Projekt mitzuwirken, das die Entwicklung des 
Sisslerfelds mitprägt?
Es ist heute eher selten, auf der grünen Wiese eine 
Erschliessung zu realisieren, denn viele Gebiete in der 
Schweiz sind bereits erschlossen. Besonders macht die­
ses Projekt für mich zudem, dass ich die Entwicklung des 
Sisslerfelds mitgestalten kann.

Daniel Mathys ist Gesamtprojektleiter der 
Südspange. Er arbeitet im Departement Bau, 
Verkehr und Umwelt des Kantons Aargau. 

https://www.sisslerfeld.ch/dialog/#menschen
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Untersuchungs- 
bericht  

Hochseilbahn
↓

Katrin Schönenberger, 
Leiterin der Sektion Ver­
kehrsplanung des Kan­
tons Aargau, ist seit 2019 
im Projekt dabei. Im Inter­
view erläutert sie, wie 
die Verkehrserzeugung 
reduziert wird und wie 
die Bevölkerung punkto 
Mobilität schon heute von 
der Entwicklung profitiert. 

Die Arbeitszone Sisslerfeld ist eine grosse Chance für 
die vier Sisslerfeld-Gemeinden und das gesamte Frick­
tal. Gemäss einer Studie von BAK Economics kann die 
Entwicklung gute Arbeits- und Ausbildungsplätze und ab 
2040 eine Wertschöpfung von jährlich 2.7–5.3 Mia. Franken 
erzeugen. Gleichzeitig ist der Verkehr ein Thema, das die 
Bevölkerung beschäftigt und das klare Spielregeln erfordert. 

Ein Leitsatz der Gebietsentwicklung lautet: 
«Die Mobilität im Sisslerfeld wird zukunftsweisend 
abgewickelt – mit kurzen Wegen und Anpassungs-
möglichkeiten an neue Fortbewegungsmittel.» 
Was bedeutet das? Ist man da auf Kurs?
Das bedeutet, dass bei allen Planungen im Sisslerfeld 
darauf geachtet wird, dass man heute und in Zukunft 
mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln gut ins Sissler­
feld gelangt. Die Verkehrsinfrastruktur wird so geplant, 
dass auch zukünftige Entwicklungen wie automatisiertes 
Fahren möglich sein werden. Wichtig ist auch, dass das 
Sisslerfeld für die kombinierte Mobilität optimiert wird. 

Das bedeutet, dass bequem verschiedene Verkehrsmit­
tel genutzt werden können, um von A nach B zu kom­
men. Beispielsweise geht man am Wohnort zu Fuss an 
den Bahnhof, fährt nach Stein-Säckingen und fährt dann 
mit dem Velo oder Trottinett weiter zum Arbeitsplatz. Mit 
unseren Arbeiten bereiten wir alles entsprechend vor, so 
gesehen sind wir auf Kurs!

Wie kann die Bevölkerung bereits heute von 
dieser Entwicklung profitieren?
Seit Mai 2026 läuft ein dreijähriges Pilotprojekt mit Publi­
Bike. Dabei können Velos und E-Bikes grenzüberschrei­
tend an mehreren Stationen ausgeliehen und zurückge­
geben werden. Bis Ende 2027 gibt es mit moqo einen 
zweiten Anbieter eines E-Bike-Verleihs. Weiter werden 
Lücken im Velonetz geprüft und laufend geschlossen. 
Und auch das Bussystem wird an die Entwicklungen 
im Sisslerfeld angepasst. Die Planung des Sisslerfelds 
akzentuiert und beschleunigt die Entwicklung des ÖVs 
und des Veloverkehrs in der Region.

Im Zusammenhang mit zukunftsweisender 
Mobilität: Warum wird die Idee einer Hochseilbahn 
über den Rhein nicht weiterverfolgt?
Die Idee ist bestechend, denn sie ist unabhängig von 
bestehenden Übergängen, hat eine grosse Kapazität und 
ist innovativ. Der Kanton hat die Idee deshalb sorgfältig 
geprüft. Die Untersuchung hat aber deutlich gezeigt: Die 
Seilbahn ist sehr teuer in Bau und Unterhalt, und da die 
Investition nicht etappiert umgesetzt werden kann, ist eine 
hohe Anfangsinvestition erforderlich. Zudem erschliesst 
die Seilbahn nur wenige Punkte. Die Feinerschliessung 
der Arbeitsplätze bliebe somit ungelöst. Ein Bussystem 
bietet viel mehr Flexibilität, lässt sich langfristig automa­
tisieren und wäre selbst mit einer Fuss-, Velo- und Bus­
brücke über den Rhein günstiger als eine Seilbahn. 

Wie sind Gemeinden, Region und Kanton 
bei der Verkehrsplanung eingebunden?
Die Verkehrsplanung bedingt eine enge Zusammenarbeit 
aller drei Ebenen. Für die Gemeinden des Sisslerfelds sind 
der regionale Sachplan und der Gesamtplan Verkehr wich­
tige Instrumente, für das Fricktal gibt es eine regionale 
Mobilitätsstrategie und für den Raum Frick-Stein-Laufen­
burg ein Gesamtverkehrskonzept. Bei all diesen Planungen 
sitzen die unterschiedlichen Beteiligten aus Gemeinden, 
Region und Kanton mit am Tisch. So wird sichergestellt, 
dass die Planungen, obwohl sie je eine unterschiedliche 
Flughöhe haben, alle auf das gemeinsame Ziel hinarbeiten: 
eine massvolle Weiterentwicklung des Verkehrs.

Planung auf allen Ebenen

Können Sie ein Beispiel für die Zusammenhänge 
in den Planungen nennen?
Im regionalen Sachplan Sisslerfeld war ein Rheinüber­
gang zwischen Stein und Bad Säckingen für Fuss- und 
Veloverkehr und möglichst auch für den Bus enthalten. 

Diese Massnahme ist anschliessend ins Gesamtver­
kehrskonzept eingeflossen. Nicht im Sinne eines Umset­
zungsbeschlusses, aber man verfolgt die Idee auch auf 
dieser Ebene weiter und prüft sie bezüglich Realisierbar­
keit und Finanzierung.

Auch eine gute Verkehrsplanung kann den 
Verkehr nicht wegzaubern. Wie stellen Sie sicher, 
dass das Verkehrswachstum begrenzt bleibt?
Erstens ist das Ziel, dass nur so viel Verkehr entsteht, 
wie notwendig ist. Zweitens muss der Verkehr so gelenkt 
werden, dass eine hohe Lebensqualität gewährleistet 
wird. Das Ziel wurde in der Planung klar definiert: Maxi­
mal 55 % der Menschen sollen im Sisslerfeld mit Auto 
und Töff unterwegs sein, die restlichen 45 % mit anderen 
Verkehrsmitteln. Dieses Ziel wird über Spielregeln in der 
Bau- und Nutzungsordnung umgesetzt: Unternehmen, 
die sich ansiedeln, müssen Mobilitätskonzepte vorlegen. 
Diese sollen sicherstellen, dass die Anzahl Fahrten redu­
ziert wird. Wichtig ist, dass diese Spielregeln für alle gel­
ten, klar und transparent sind. Zudem müssen sie realis­
tisch sein, so dass die gewünschte Ansiedlung attraktiv 
bleibt. Nur so ist die angestrebte Entwicklung von 5’000 
bis 10’000 zusätzlichen Arbeitsplätzen möglich. 

Was wird getan, dass die zusätzlichen Arbeits-
kräfte in der Nähe vom Sisslerfeld wohnen 
können und nicht von weit her ins Sisslerfeld 
pendeln müssen? 
In mehreren Wohnstudien haben wir gemeinsam mit Frick­
tal Regio und den Gemeinden untersucht, ob und wie das 
Fricktal als Region zum Wohnen weiterentwickelt werden 
kann. Dabei hat sich gezeigt, dass die Menschen das Frick­
tal aufgrund der schönen Landschaft als attraktive Wohn­
region schätzen und dass es in Zukunft mehr verschiedene 
Wohnangebote braucht. Wir haben geeignete Standorte 
für zukunftsfähige Wohnprojekte geprüft und aufgezeigt, 
was die Gemeinden im Fricktal tun können, damit diese 
Standorte fürs Wohnen entwickelt werden.

Stau auf den Ortsdurchfahrten ist immer wieder 
ein Thema. Was kann dagegen getan werden?
In allen Ortsdurchfahrten der Region sind Massnahmen 
vorgesehen – kurzfristige technische Eingriffe ebenso 
wie längerfristige Umgestaltungen. Es geht etwa um 
Massnahmen zur Gestaltung der Strassenräume inner­
orts oder um ein Verkehrsmanagement, das Stauräume 
ausserhalb der Ortschaften schafft, damit der Verkehr im 
Ortskern besser abgewickelt werden kann. 

«Es braucht die Zusammenarbeit aller.»

Kanton Aargau: mobilitätAARGAU 
Fricktal: regionale Mobilitätsstrategie 

Sisslerfeld: regionaler Sachplan (rSP),  
Bau- und Nutzungsordnung (BNO)

Gesamtverkehrskonzept 
Raum Frick-Stein-Laufenburg 

https://www.sisslerfeld.ch/hochseilbahn
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«Die Kanti soll auch ein Treffpunkt für die Bevölkerung sein.»

Wie haben Sie den ersten Schultag an der 
Kantonsschule Stein erlebt? 
Es war ein schöner Moment, nach zwei Jahren Vorbe­
reitungsarbeiten die ersten Schüler*innen begrüssen zu 
können. Ich hatte den Eindruck, dass die Region auf die 
Kanti Stein gewartet hat: Die Bevölkerung sowie Vertre­
ter*innen aus der Politik nahmen zahlreich am Halbtag 
der offenen Türe teil und es gab mediale Aufmerksamkeit.

Wie haben sich die Schüler*innen eingelebt? 
Die Schüler*innen haben sich gut eingelebt, viele kann­
ten sich schon aus der Oberstufe oder Vereinen. Teil­
weise fehlten ihnen ältere Schüler*innen als Vorbilder. 
Die Lehrpersonen haben den ersten Jahrgang deshalb 
enger begleitet als üblich, z. B. bei der Gründung einer 
Schüler*innenorganisation. 

Welche Angebote ausserhalb der Grundlagen-
fächer gibt es für die Jugendlichen?
Wir haben bereits im ersten Jahr ähnliche Angebote aus­
serhalb der Grundlagenfächer angeboten wie andere Kan­
tonsschulen: Wir hatten Projektwochen, Exkursionen, ein 
Skilager sowie einen Sporttag. Zudem bauen wir das Frei­
fachangebot in den Bereichen Kunst, Sport und Natur­
wissenschaften stetig aus.

Welche Rolle soll die Schule langfristig 
für die Region Fricktal spielen?
Die Kanti Stein soll eine wichtige Rolle für Jugendliche 
aus dem Fricktal übernehmen, die eine Mittelschulbildung 
durchlaufen. Zudem soll die Kanti Stein als Treffpunkt für 
öffentliche Veranstaltungen dienen. Die Produkte aus 
dem Schulalltag sollen sichtbar werden. 

Was steht auf dem Weg vom Provisorium 
zum definitiven Standort an?
Vor einem Jahr sind wir ins Kerngeschäft eingestiegen. 
Noch hält jedes Schuljahr Neuerungen bereit: Wir bauen 
neue Unterrichtsgefässe auf, stellen Lehrpersonen ein 
und führen erstmals Abschlussprüfungen durch. Zudem 
sind wir mit dem Neubauprojekt an der Münchwiler­
strasse beschäftigt. Es geht um vielfältige Themen, wie 
z. B. die Innenausstattung. Geplant ist, den Neubau für 
das Schuljahr 2029/30 zu beziehen.

Was ist Ihnen bei der Gebietsentwicklung 
Sisslerfeld wichtig?
Bei der grossen Entwicklung, die das Sisslerfeld in den 
nächsten Jahrzehnten voraussichtlich durchlaufen wird, 
sind Treffpunkte wichtig. Städtebaulich soll unterstützt 
werden, dass Orte entstehen, an denen Menschen zusam­
menkommen können. Die Kanti Stein wird ein solcher 
Ort sein, aber es braucht noch andere Treffpunkte an der 
Schnittstelle zwischen Leben und Arbeiten.

So soll der Neubau aussehen. 
Das Siegerprojekt «Common 
Ground» des Architekturbüros 
E2A (Visualisierungen zVg)

In der Neumatt laufen die 
vorbereitenden Arbeiten
für den definitiven Neubau.

Im August 2025 wurde die neue Kantons-
schule Stein in einer baulichen Über-
gangslösung auf dem Areal der Schule 
Stein eröffnet.

Katrin Brupbacher  
ist Gründungsrektorin der 
Kantonsschule in Stein. 
Seit 2023 hat sie den 
Standort aufgebaut und 
freut sich, dass der Schul­
betrieb im August 2025 
im Provisorium an der 
Münchwilerstrasse star­
ten konnte.

Interview  
als Video

↓

https://www.sisslerfeld.ch/dialog/#menschen
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Der dsm-firmenich-Standort in Sisseln befindet sich 
in einer Phase des Wandels. Neben organisatorischen 
Veränderungen prägen derzeit zahlreiche Projekte 
die Weiterentwicklung des Werks und seine Bedeu-
tung für die Region.

Besonders sichtbar wird dies beim Bau des SPACE- 
Gebäudes, das künftig das Sisseln Personalrestaurant 
und das Analytical Center beherbergen wird. Im August 
2026 wird das Richtfest gefeiert, die Inbetriebnahme ist 
für 2028 geplant. Das Projekt steht sinnbildlich für die 
Zukunft des Standorts und die Bedeutung einer starken 
industriellen Produktion in Europa.

Sisseln zählt zu den weltweit wichtigsten Produktions­
standorten für Vitamin A und E und leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Versorgung von Mensch und Tier mit essen­
ziellen Nährstoffen. Gerade in Zeiten globaler Unsicher­
heiten gewinnt die Herstellung von Vitaminen «made in 
Europe» weiter an Bedeutung.

Auch im Bereich Nachhaltigkeit wurden wichtige Fort­
schritte erzielt. Im Juni 2026 ging auf dem Werksgelände 
eine Photovoltaikanlage in Betrieb. Mit einer Jahrespro­
duktion von rund drei Millionen Kilowattstunden Solar­
strom zählt sie zu den grössten industriellen Eigenver­
brauchsanlagen im Kanton Aargau. Der daraus erzeugte 
Strom wird vollständig am Standort genutzt.

Zusätzlich konnten durch die Optimierung der Lösungs­
mittelregeneration jährlich rund 1’400 Tonnen CO2 einge­
spart werden. Ein weiteres Projekt reduzierte die für die 
Kühlwasseraufbereitung benötigte Menge an Flockungs­
mitteln innerhalb von zwei Jahren von vier Tonnen auf 
120 Kilogramm.

Verantwortung zeigt sich jedoch nicht nur in technischen 
Projekten. Auch die Förderung junger Menschen bleibt 
ein Schwerpunkt: 20 Lernende schlossen ihre Ausbildung 
erfolgreich ab, sieben davon mit Auszeichnung. Mit rund 
1’100 Mitarbeitenden sowie einer engen Zusammen­
arbeit mit Gemeinden und Behörden gestaltet der Stand­
ort Sisseln die Zukunft der Region aktiv mit.

Im Juli hat Bachem eine Vereinbarung über die Lieferung 
grosser Peptidmengen unterzeichnet und wird im Zuge 
dessen über CHF 500 Millionen im Sisslerfeld investie­
ren. Die Vereinbarung stärkt die Planungssicherheit von 
Bachem über das Jahr 2030 hinaus. Langfristige Liefer­
vereinbarungen sind entscheidend, um Kund*innen und 
ihren Patient*innen Versorgungssicherheit zu garantieren, 
und ermöglichen gleichzeitig einen gezielten Kapazitäts­
ausbau. So können Investitionen über das gesamte Pro­
duktionsnetzwerk, einschliesslich Sisslerfeld, verantwor­
tungsvoll koordiniert werden. Die Produktion am neuen 
Standort startet voraussichtlich 2030.

Dank der geleisteten Vorarbeiten im Rahmen der Gebiets­
entwicklung wurden mit der Südspange die Vorausset­
zungen für die Ansiedlung hinsichtlich der Verkehrs­
erschliessung geschaffen. Mit dem Entwicklungsrichtplan 
(ERP) haben die Gemeinde Eiken und Bachem die plane­
rischen Grundlagen für den weiteren Ausbau des Stand­

ortes gemeinsam erarbeitet. Der ERP wurde im Mai nach 
der öffentlichen Mitwirkung und Genehmigung des Kan­
tons von der Gemeinde Eiken beschlossen.

Zudem setzt dsm-firmenich auf eine nachhaltige Bauweise mit Photovoltaikanlagen, energieeffizienter 
Gebäudetechnik und einer begrünten Dachterrasse zur Förderung der Aufenthaltsqualität. 

Das Gebäude hat eine Grundfläche von 60 × 30 Metern und eine Höhe von 20 Metern. In dem vier
stöckigen Bau vereinen sich moderne Arbeitswelten: ein Personalrestaurant mit ca. 150 Sitzplätzen, 
Büros, Schulungsräume und ein modernes QC-Analytik-Labor. Dort werden zukünftig haupt- 
sächlich Analysen von Produktionsproben und Endprodukten für die Tierernährung vorgenommen. 

dsm-firmenich – ein Standort im Wandel

Bachem plant Ausbauphase im Sisslerfeld
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Hochrheinkommission – kleine Aussenpolitik der Region

Die Hochrheinkommission (HRK) ist seit 1997 die zent­
rale politische Plattform für die deutsch-schweizerische 
Zusammenarbeit am Hochrhein. Ihr gehören die Kantone 
Aargau und Schaffhausen, das Land Baden-Württem­
berg, die Landkreise Lörrach und Waldshut, der Regional­
verband Hochrhein-Bodensee sowie die Planungsver­
bände Fricktal Regio und ZurzibietRegio an; der Kanton 
Zürich hat Beobachterstatus. Die HRK fördert Begeg­
nung, Bildung und Wissenstransfer, Klimaresilienz und 
nachhaltige Mobilität – und wirkt durch ihre politische 
Gremienarbeit als «kleine Aussenpolitik» der Region. Sie 
setzt Impulse und stärkt Netzwerke.

Aktuell treibt die HRK mehrere Projekte voran. Im Schwer­
punkt Mobilität begleitet sie das neue grenzübergreifende 
Bikesharing-Pilotprojekt, das in beiden Rheinfelden, Bad 
Säckingen und Stein sowie beiden Laufenburg seit Mai 
2026 nachhaltige Langsamverkehrsangebote schafft – 
mit dem Ziel, das Netz perspektivisch bis Schaffhausen 
zu erweitern. Mit der Sommerakademie Hochrhein 2025 
hat die HRK ein grosses Dialogformat unterstützt, dessen 
Ergebnisse 2026 öffentlich ausgestellt und in die Umset­
zung des Raumkonzepts Hochrhein eingebracht werden. 
Als Teil des Steuerungsgremiums gestaltet die HRK die 
jährliche Hochrheinkonferenz mit, die 2025 zum ersten 
Mal durchgeführt worden ist.

Im Bildungsbereich stärkt die HRK den grenzübergrei­
fenden Bildungsrat und richtet 2026 die Schulleiter­
konferenz zu Future Skills aus, um die Anschlussfähigkeit 
junger Menschen zu verbessern. 2027 wird das Format 
«Jugendliche coachen Führungskräfte» neu aufgelegt – 
ein Dialog, der Selbstwirksamkeit fördert und demokra­
tische Teilhabe stärkt.

Im Schwerpunkt Klima & Umwelt setzt die HRK die Reihe 
«Cool Down» fort. Klimaspaziergänge, Fachimpulse und 
Best-Practice-Beispiele – etwa aus Stein, Bad Säckingen 
und dem Entwicklungsraum Sisslerfeld – sollen künftig 
konkrete grenzübergreifende Projekte anstossen. Impuls­
gebend für das Dialogformat ist die Sonderausstellung 
«Cool Down Aargau» des Museums Naturama Aargau. 

Zudem fördert die HRK grenzübergreifende Begeg­
nungsprojekte, Kulturformate oder MINT-Exkursionen 
von Schulen und berät potenzielle Interreg-Projekte in der 
Hochrheinregion, z. B. das Zeitzeugen-Projekt «Ziit zum 
Zuelose» des Naturparks Schaffhausen. Ab 2027 soll ein 
neuer Kleinprojektefonds grenzüberschreitende Ideen mit 
bis zu 120’000 Euro unterstützen.

Teilnehmer*innen von «Cool Down II» 
am Schloss Schönau in Bad Säckingen

oben: Klimamessungen mit dem Naturama Aargau
unten: Vorstellung der Gebietsentwicklung unter ökologischen 
Gesichtspunkten, Alma Johansson, Dep. BVU, Kt. Aargau

Hochrhein-
kommission

↓

Sommer- 
akademie 
Hochrhein

↓

Netzwerk
Unser 

Sisslerfeld
↓

Am «Sisslerfeld-Tag» kommen die 
Menschen im Sisslerfeld jährlich 
zusammen, um gemeinsam zu feiern 
sowie auf das bisher Erreichte und in 
die Zukunft zu blicken. Seit 2024 wird 
der Sisslerfeld-Tag vom Verein «Netz­
werk Unser Sisslerfeld» organisiert.

Sisslerfeld-Tag – gemeinsam feiern

2023
2. September

1. Sisslerfeld-Tag
Stein

2024
7. September

2. Sisslerfeld-Tag
Eiken

2025
13. September

3. Sisslerfeld-Tag
Sisseln

2026
12. September

4. Sisslerfeld-Tag 
Münchwilen

Cool Down II
Wie sich Gemeinden dem Klima anpassen 
Bei 37 Grad im Juni zeigte der Klimaspaziergang 
eindrücklich die Hitzeeffekte: Schattige Wiesen 
bleiben kühl, Asphalt auf versiegelten Parkplätzen 
erreicht bis zu 66 Grad. Grenzübergreifende Klima­
karten des Kantons Aargau unterstützen klima­
angepasste Planung, so auch im Sisslerfeld. Im 
Quartier Neumatt (Gemeinde Stein) wird sichtbar, 
wie Luftströmungen genutzt und Flächen entsie­
gelt werden. Die grenzüberschreitende Koopera­
tionsveranstaltung, organisiert von der HRK, dem 
Kanton Aargau, dem Naturama sowie der Stadt Bad 
Säckingen und der Gemeinde Stein, machte deut­
lich: Klimaanpassung ist ein dringendes Thema, das 
gemeinsam angepackt werden muss. 

https://hochrhein.org
https://sommerakademie-hochrhein.ch/
https://netzwerksisslerfeld.ch
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Ein gemeinsames Projekt der Gemeinden Eiken, 
Münchwilen, Sisseln und Stein, der Stadt Bad 
Säckingen, des Fricktal Regio Planungsverbands, 
des Regionalverbands Hochrhein-Bodensee  
und des Kantons Aargau.
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Spielregeln für Mehrwert,  
Lebensqualität, Nachhaltigkeit

Aktuell arbeiten die vier Sisslerfeld-Gemeinden an den Spielregeln für Mehrwert, 
Lebensqualität und Nachhaltigkeit im Sisslerfeld. Es geht um Regeln zu Bebauung, 
Umwelt und Landschaft sowie Mobilität. Die Stossrichtungen wurden bereits im 
genehmigten regionalen Sachplan (rSP) festgehalten. Als letzter Schritt sollen die 
Spielregeln nun grundeigentümerverbindlich, das heisst in den Bau- und Nutzungs-
ordnungen (BNO) der Gemeinden, festgeschrieben werden.

Erarbeitung Mustervorschriften
Damit in der Arbeitszone im Sisslerfeld im Grundsatz die-
selben Spielregeln gelten, erarbeiten die Gemeinden 
sogenannte Mustervorschriften. Dies ermöglicht es, die 
Bau- und Nutzungsordnungen in den Gemeinden effi-
zient und untereinander abgestimmt zu überarbeiten. 
Die Mustervorschriften umfassen Vorgaben zur bau-
lichen Entwicklung in der Arbeitszone im Sisslerfeld. 
Sie machen unter anderem Aussagen zu den Themen 
Nutzung, bauliche Dichte, Fassadenhöhe, Gebäude-
länge, Lage der Gebäude, Begrünung und Bepflanzung, 
Parkierung und Regenwasserversickerung.

So geht es weiter 
Auch zu den Mustervorschriften wird es wie bei den früheren Themen wiederum 
einen Dialog geben: Ende 2026 mit dem Bevölkerungsbeirat und 2027 am Forum 
Sisslerfeld mit der interessierten Bevölkerung. Anschliessend starten die ordentli-
chen Prozesse zur Teilrevision der Bau- und Nutzungsordnungen in den Gemeinden. 
Voraussichtlich Ende 2027 werden die Gemeindeversammlungen über die Bau- und 
Nutzungsordnungen abstimmen können. Sobald die Überarbeitung der Bau- und 
Nutzungsordnungen abgeschlossen ist, können Bauprojekte nach den neu gelten-
den Bestimmungen bewilligt werden.

9. Forum
Sisslerfeld

Datum: Anfang 2027
Thema: Inhalte der Muster-
vorschriften und Vorgehen 

zur Überarbeitung der  
Bau- und Nutzungs

ordnungen

http://www.sisslerfeld.ch

